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Nr. 52 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1659

Die junge Frau brachte am Goldenen Sonntag ihrem Gatten
die Zeitung.

«Hast du den Artikel über die Behandlung von Damen-
Pelzmänteln gelesen?»

«Ja, aber du hast doch gar keinen Pelzmantel.»
Die junge Frau lächelte:
«Darauf wollte ich dich eben aufmerksam machen.»

Qualität Nebensache. «Ich möchte ein Kistchen
Weihnachtszigarren für meinen Mann.»

«Soll es was Besseres sein?»
«Nicht nötig; zu Hause darf er doch nicht rauchen.»

Verdächtiges Geschenk. «Und hier, liebe Selma,
ist etwas für dich, für die Kinder und schließlich auch für
mich: eine Höhensonne! Die vorzügliche Wirkung ihrer
Strahlen wird ja dir bekannt sein; sie vermag eine Sommer-
reise zu ersetzen.»

«Aha, das könnte dir so passen, Hermann! Gleich nach den
Feiertagen wird sie umgetauscht!»

Weihnachtsbäckerei. «Zum Fest kann ich dir mei-
nen frischgebackenen Bräutigam vorstellen.»

«O, den hast du vorher sicher tüchtig kneten müssen.»

Vor der Bescherung.
«Don/zerwetter, Afejyer, war hahen Sie c/enn?//?»

- «Eine Gdfttn, «cht AincZer, /«n/ Tanten, eine
SchwiegewzMtter, zwei Gro^njwtter ...///»

Das erste Weihnachtsfest im Kleinsiedlungshaus.
«/«, wirren Sie, weine Era« itt näw/ich rooo an
die großen eihntfchfrhü«me gewöhnt ///»

i.^Yr Tf .A rr^n TT* LLj7,v r 0 vor vt ' 17/^

M r A r/A w.^LIyu; tîPt-rï

Weihnachtsfeier des Aegyptenforschers. Zeichnung von Tresckow

«Wieviele Weihnachten werden Sie hier im Gefängnis noch
verbringen?»

«Ich kann es Ihnen nicht sagen.»
«Das müssen Sie doch wissen! Man hat Ihnen doch die Zahl

der Strafjähre bei der Verkündung des Urteils gesagt!»
«Nein. Die Richter wußten es auch nicht.»
«Aber das kann doch nicht stimmen!»
«Doch, das stimmt! Ich habe lebenslänglich bekommen.»

Der Schneider. «Nicht genug, daß Sie Ihre Rechnung
nicht bezahlen, Sie werden auch noch von Jahr zu Jahr dicker,
so daß ich zu jedem Anzug mehr Stoff brauche.»

Immer Geschäftsmann. «Du wirst doch zugeben,
daß die Frau über einen kleineren Wortvorrat verfügt als der
Mann!» - «Das schon! Aber bedenke doch einmal den Umsatz!»

Wenn «Er» zu lange warten muß.
*• • • ßehf wich, rie Zieht wich nicht, rie
Zieht wich, rie Zieht wich nicht ...» Der Weihnachtskuchen. Zsichnung von Brandi
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